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Nr. 176. Sonnabend, den 29. Juli 1911.
h v v2Marokko. Zugeſtändniſſen an Deutſchland büßen oder den Soldaten Eng-

England inkerveniert nicht. Ungewißheit der Lage. ſlands auf dem Feſtlande ſpielen.“
Zurück zu Algeciras. Im einzelnen liegen nachſtehende Meldungen vor:

Merſeburg, 28. Juli.
Noch vor drei Tagen ſchrieb das Londoner Blatt „Daily

Chremcle“, wenn Deutſchland im Beſitz von Agadir bleibe, müſſe
England intervenieren. Es iſt in den letzten Tagen auch in
Pariſer und Londoner Blättern viel Kriegslärm gemacht wor-
den, und die engliſchen Staatsmänner ihrerſeits haben ihr red-
lich Teil dazu beigetragen, Deutſchland zu drohen. Da die
deutſche Politik ſich nicht hat beirren laſſen, ſo ſcheint man eng-
liſcherſeits einzulenken, wenigſtens muß man Das herausleſen
aus einer Mitteilung, die das „Reuter'ſche Bureau“, offenbar
offiziös beauftragt, an die Preſſe weiter giebt.

Deſſen ungeachtet läßt ſich noch nicht behaupten, die Lage habe
ſich völlig geklärt, ſie bleibt nach wie vor ungewiß, und die
„Kölniſche offenbar ebenfalls offiziös inſpiriert,
ſchreibt, es ſei das Beſte, wenn zu Algeciras zurückgekehrt, d. h.
wenn die Abmachungen, die damals getroffen worden ſind,
wieder in Kraft geſetzt würden. Außer Kraft geſetzt worden
ſind ſie ja in Wirklichkeit nicht, aber Frankreich hat ſich ſelb-
tändig viel größere Machtbefugniſſe zugelegt, als ihm von
echtswegen zukamen, indem es große Teile Marokko's mili-

täriſch beſetzt und die Rechte der Angehörigen anderer Nationen
einfach ignoriert hat.

Die Lage iſt mithin immer noch kompliziert genug und wird
es wohl noch einige Zeit bleiben.

Es iſt einigermaßen auffallend, daß in den nun ſchon ſeit drei
Wochen die Oeffentlichkeit beſchäftigenden Streitſachen Rußland
ſi chganz ſtill verhält. Die „Neue Hamb. Ztg.“ will „auf Grund
authentiſcher Meldungen“ wiſſen, Rußland ſei neuerdings an
die Seite Deutſchlands gerückt. Es heißt in dem Artikel des
Hamburger Blattes u. a.:

„Die deutſch- ruſſiſche Verſtändigung hat die ruſſiſchöſter
reichiſche Verſtimmung vermindert und ſo etwas wie einem
neuen Drei-Kaiſer-Bündnis die Bahn frei gemacht. Mag es
nun mit dem Bündnis auch noch gute Wege haben, in der Ma-
rokkofrage hat ſich Rußland doch ſchon von den Ententemächten
losgelöſt und damit Frankreich in die nicht gerade beneidens-
werte Situation gebracht, ſeine Politik vom Londoner Kabinett
machen laſſen zu müſſen. Frankreich muß, wenn es mehr als
nur die vom europäiſchen Konzert normierten Rechte in Ma-
rokko will, ſeine unbeſonnene Zerreißung der Algecirasakte mit

Berlin, 27. Juli. Sobald der Kaiſer in Swinemünde ein-
getroffen ſein wird, empfängt er die Beſuche des Reichskanzlers
v. Bethmann und des Staatsſekretärs v. Kiderlen-Wächter.

Berlin, 27. Juli. Die „Nordd. Ztg.“ meldet offiziös: „Ge-
genüber den im Auslande verbreiteten Gerüchten über Lan-
dungen deutſcher Mannſchaften in Agadir iſt nach den von dort
vorliegenden amtlichen Meldungen feſtzuſtellen, daß lediglich
eine Reihe von Tagen hindurch insgeſamt 20 Offiziere und
Mannſchaften unbewaffnet zwei Stunden zum Spazierengehen
an Land geſchickt worden ſind.“

Berlin, 27. Juli. Wie übrigens die „Poſt“ berichtet, iſt
England von dem Plane Frankreichs und Deutſchlands, ſich
über die Marokkofrage zunächſt direkt auszuſprechen, formell ver
ſtändigt worden. Die engliſche Regierung hat daraufhin dem
deutſchen Botſchafter in London in beſtimmteſter Form die Zu-

Lloyd- Georges erſcheint nach dieſer Konſtatierung noch in umſo
merkwürdigerem Lichte.

Berlin, 27. Juli. Der Bericht über den Verlauf der heu-
tigen Börſe beſagt: Die ſtarke Depreſſion, die noch geſtern haupt-
ſächlich über den weſteuropäiſchen Märkten gelagert und einen
weiteren empfindlichen Druck auf die Preiſe geübt hatte, war
heute einer merklichen Erleichterung gewichen. Unſere Börſe,
die ja während des ganzen Verlaufs der Marokko- Erregung eine
weit verſtändigere und gelaſſene Auffaſſung als die Märkte von
Paris und London bekundet hatte, zeigte, wie wir an dieſer
Stelle betonten, ſchon geſtern eine vermehrte Zuverſicht auf eine
ſich vorbereitende Regelung der vorhandenen Differenzen Die
gegenüber den letzten, hauptſächlich von London ausgegangenen
Hetzereien und Beunruhigungen jetzt erfolgte offiziöſe Erklär-
run gdes Reuterſchen Bureaus trug dazu bei, unſere Börſe in
ihrer zuverſichtlichen Auffaſſung weſentlich zu beſtärken. Auch
von den eben erwähnten Weſtmärkten die ja ſchon geſtern
am Schluß ihre panikartige Erregung dämpfen konnten lagen
heute infolge jener Veröffentlichung befeſtigte Anfangsnotie-
rungen vor. Hier nahm das Geſchäft gleich bei Eröffnung
einen merklich lebhafteren Charakter als in den letzten Tagen an.

Frankfurt a. M., 27. Juli. Der Bericht über die heutige
Börſe beſagt: Die deutſchen Börſen haben ſich durch die Aengſt-

icherung gegeben, daß ſie ſich, ſolange die Verhandlungen in ſteht. In Erwartung der he
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lichkeit nicht anſtecken laſſen, von der die Kursbewegung in Paris
und London während der letzten Tage beſtändig Kunde gab.
Heute lagen auch beſſere politiſche Meldungen vor. Jnsbeſondere
ſcheint es, England werde ſich einer direkten Regelung der
deutſch franzöſiſchen Kompenſationsfrage wegen Marokko nicht
widerſetzen Auch die veränderten Fahrtbeſtimmungen der
engliſchen Flotte, mit denen die Weſtbörſen geſtern nervös ge-
macht worden ſind, fanden heute ihre Erklärung mit Manöver-
Dispoſitionen.

Köln, 27. Juli. Die „Köln. Ztg.“ beſpricht in einem Ar
tikel aus London die internationale Lage betreffend die Ma-
rokkofrage und kommt zu dem Schluß, ſie glaube, daß es keinen
anderen ehrlichen und gerechten Ausweg gibt, als die Formel
zu befürworten: Zurück nach Algeciras! welches die wahre
Löſung der Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Deutſch
land ſei.

Paris, 27. Juli. Der Eindruck befeſtigt ſich, daß eine ent
ſcheidende Wendung in der Marokkofrage unmittelbar bevor
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fällen gegen Deutſchland fortfährt. Noch immer wird die Auf-
ſorderung der „Kölniſchen Zeitung“, Frankreich möge gemäß
der Algeciras-Akte ſeine Truppen aus Marokko ganz heraus-
ziehen, lebhaft diskutiert und im Gegenſatz zu dem deutſch-fran-
zöſiſchen Abkommen von 1909 geſtellt, das die nach der Beſetzung
der Schauja geſchaffene Lage anerkennt. Weiter wird hervorge-
t,oben, der Sultan könne ſehr wohl, ohne daß eine triftige Ein
wendung von dritter Seite gerechtfertigt wäre, Frankreich mit
der Fortſetzung des unternommenen Werkes beauftragen. Der
von Deutſchland eingenommene Standpunkt bleibe daher un
verſtändlich, doch werde die Rückkehr des Kaiſers darüber Klar-
heit ſchaffen. Der Eindruck der geſtrigen Londoner Meldungen,
die hier zu Börſenmanövern mißbraucht wurden, wird durch die
offizielle engliſche Note abgeſchwächt, die bezweckt, die Möglichkeit
vo nMißdeutungen der engliſchen Abſichten auszuſchalten. Ob
gleich man ſich an leitender Stelle nach wie vor ſehr zugeknöpft
in Betreff des augenblicklichen Standes der Dinge verhält, trägt
man doch noch immer eine optimiſtiſche Auffaſſung zur Schau
und ſcheint zuverſichtlich eine baldige befriedigende Löſung des
Konfliktes zu erwarten.

London, 27. Juli. Die Admiralität lehnte es ab, irgend-
welche Mitteilungen über die Bewegung der Kriegsſchiffe zu

Die weiße Lilie vom Gardaſee.

47) Roman von Erich Frieſen.
Soeben hat ein Mann die Terraſſe betreten. Raſch geht er

auf die ſtille Frauengeſtalt zu, legt den Arm um ihre Taille
und nähert ſeinen Mund ihrem weißen Geſicht.

Voll beleuchten die Mondenſtrahlen die kleine Gruppe.
Der Lauſcher unten aber ſtarrt und ſtarrt, wie hypnotiſiert
und ſeine Fäuſte ballen ſich.

Er hat den Mann dort oben erkannt.
Es iſt Arturo Romano!
Sein erſter Jmpuls iſt, hinzuſtürmen, dem Schurken die

Maske vom Geſicht zu ziehen.
Doch nein. Würde man ihn überhaupt hineinlaſſen? Würde

man ihn nicht davonjagen wie einen Hund?
Manuels ganzes Blut iſt in Wallung. Seine Schläfen häm-

mern. Jn raſenden Schlägen klopft ſein Herz.
Trotzdem er beherrſcht ſich und zwingt ſich zu ruhiger Ue-

berlegung.
Und plötzlich lacht er triumphierend auf.
Ein Gedanke iſt ihm gekommen ein Gedanke ſo

grauſam, ſo entſetzlich, ſo diaboliſch, daß er ſelbſt davor er
ſchrickt.

Mit einem Ruck ſchiebt er den breitkrämpigenCalabreſerhut in
die Stirn und verläßt raſch den Park. Dann eilt er zum Tele
graphenbureau, wo er eine Depeſche nach Capri aufgibt.

Die Depeſche iſt an Mercedes Alvarez adreſſiert und lautet:
„Komme ſofort hierher.

Dein Bruder.“
Lilia Baletti, die ſchöne Braut dort oben in den feſtlich ge-

ſchmückten Räumen von Schloß Tusculum, hat keine Ahnung
von der dunklen Wolke, die ſich über ihrem unſchuldigen Haupt
gzuſammenzieht.

Nur freundliche Geſichter ſieht ſie. Alles, was ſie umgibt, iſt
Glanz und Pracht. Sie beginnt, ſich daran zu gewöhnen, in
wenig Tagen dem Manne anzugehören, der ihr noch bis vor
kurzem Widerwillen einflößte. Verdient nicht ſchon allein ſein
unermüdliches Werben um ihre Liebe ein Fünkchen Gegenliebe?

Wie ſtolz und vornehm die Mutter heute ausſieht in ihrem
ſchwarzen Seidenkleid! Selbſt die verwöhnten Blicke des vor-
nehmen Bräutigams ruhen bewundernd auf der majfeſtätiſchen
Erſcheinung, auf dem edelſchönen Geſicht, dem heute, an dem
Ehrentage der Tochter, die ſchmerzliche Trauer um den Sohn für
kurze Zeit genommen iſt, um ſtolzer Freude Platz zu machen.

Zum erſtenmal hat Frau Jngeborg das Schloß betreten.
Solange Lady Diana noch in ſeinen Räumen weilte, konnte nie
mand ſie dazu bewegen, den Fuß über ſeine Schwelle zu ſetzen.

Aber Lady Diana iſt fort. Seit geſtern. Und jedermann,
der je mit ihr in Berührung gekommen, atmet auf. Jn Un-
frieden iſt ſie gegangen in Unfrieden nicht nur mit dem Bru-
der, ſondern auch mit der Tante; denn die gute Marcheſa hatte
vorgezogen, bei ihrem Neffen zu bleiben.

Auch Bernardo Baletti wollte dem Verlobungsfeſt im Schloß
beiwohnen. Höflich aber beſtimmt lehnte Lord Douglas ſeine
Anweſenheit ab. Und der Stallmeiſter iſt es zufrieden. Er
begnügte ſich damit, ſeiner „Frau Gemahlin“ und „Fräulein
Tochter“ mit vom Rauſch zitternden Händen in die elegante
Equipage zu helfen, die Lord Douglas geſchickt. Glückſtrah-
lend, mit weinſeligen Augen, blickt er dem davonrollenden
Wagen nach und ſchwankt dann in ſeiner Lieblings-Oſteria
drunten am Markt, wo der „Chianti“ am feurigſten und der
Zigarettenqualm am dichteſten iſt.

Lord Douglas ſieht ſeine Braut heute zum erſtenmal in hei-
terer Stimmung.

Lilig hat den Bitten ihres Verlobten nachgegeben und für
dieſen Abend die Trauerkleidung abgelegt. Leuchtendes, duf-
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tiges Weiß umhüllt die ſchlanke Mädchengeſtalt. Kein Schmuck,
keine Blumen. Nur eine einzige weiße Roſe in dem goldglän-
zenden Lockenhaar.

Das kleine, aber exquiſite Feſtmahl verläuft zur allgemeinen
Zufriedenheit. Niemand bemerkt, mit welch hohem Intereſſe
der eine der Diener jede Miene der jungen Braut beobachtet
und wie bei ihrem friſchen Lachen manchmal etwas wie Be-
dauern über ſein glattraſiertes, unbewegliches Geſicht huſcht.

Niemand bemerkt auch, wie Frau Jngeborg wiederholt, wenn
ſie ſich unbeobachtet glaubt, mit der Hand haſtig in die Taſche
fährt, um ſich zu vergewiſſern, ob der Brief auch noch darin
ſteckt der Brief, den der Poſtbote ihr vorhin einhändigte und
der an Lilia adreſſiert iſt. Sie hatte keine Zeit mehr gefunden,
ihn der Tochter zu geben. Alſo ſpäter!

Mitternacht iſt längſt vorbei, als Lord Arthurs Wagen Mut-
ter und Tochter nachhauſe zurückbringt.

Bernardo liegt bereits im Bett und verſchläft ſeinen Rauſch.
Sein lautes Schnarchen durchdröhnt das ganze Haus.

Bald begibt auch Lilia ſich zur Ruhe.
Frau Jngeborg bleibt allein in dem kleinen Wohnzimmer und

überdenkt das Reſultat dieſes Abends.
Alles ging gut. Noch wenige Tage und die geliebte Tochter

iſt Lady Douglas und damit auf der Höhe ihres Glücks!
Und während ſie noch ſo denkt und grübelt, fällt ihr plötz-

lich der Brief ein, der noch uneröffnet in ihrer Taſche ſteckt.
Sie zieht ihn hervor. Er trägt eine türkiſche Marke und den

Poſtſtempel Konſtantinopel.
Ein Brief an Lilia aus Konſtantinopel?
Und plötzlich verfärbt ſich Frau Jngeborgs Geſicht. Arg-

wöhniſch dreht ſie das Kuvert hin und her.
Richtig! Dort in der Ecke ſteht der Abſender:
„Winfried Althof“.

(Fortſetzung folgt.) e
es e
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machen und verweiſt auf die offigzielle Erklärung, daß die Reiſe wie ich hoffe und glaudbe, voſſſtändig klargeſtellt, daß wir keine
änderung des nach Norwegen beſtimmten Geſchwaders in keinem
Zuſammenhang mit der Marokkofrage ſteht. Gleichwohl wird
die Tatſache der Reiſeänderung, die mit der jetzigen ernſten
politiſchen Lage zuſammenfällt, von der öffentlichen Meinung
im ernſten Sinne aufgefaßt.

London, 27. Juli. Wie das „Reuterſche Bureau“ auf Er
kundigung in diplomatiſchen Kreiſen erfährt, iſt kein neuer Fak-
tor aufgetreten, der den Verlauf der jetzt zwiſchen Frankreich
und Deutſchland im Gange befindlichen Verhandlungen über
Marokko ſtören könnte. Das Gebiet der Beſprechungen hat
keine Erweiterung erfahren, und es iſt aus den Beratungen
zwiſchen den Miniſtern im Auswärtigen Amt in London nicht
zu ſchließen, daß die britiſche Regierung in irgend einer Weiſe
eine Jntervention in Erwägung zieht, um einen direkten oder
aktiven Anteil an den gegenwärtigen Verhandlungen mit
Deutſchland zu nehmen. Es wird betont, daß die Erklärungen
der Miniſter und ihre Antworten auf Anfragen im Unterhauſe
nur beweiſen, daß die Regierung die geſamten Fragen mit
größter Aufmerkſamkeit beobachtet, und die Konferenz im Aus
wärtigen Amt, welcher der Botſchafter Bertie beiwohnte, war
auf den Wunſch der leitenden Mitglieder der Regierung zurück
zuführen, ſich aus erſter Hand über die Faktoren des Problems
und den Fortſchritt der Verhandlungen unterrichtet zu halten.
Es iſt zu bemerken, daß die Erklärung des Premierminiſters im
Unterhauſe, als Deutſchlands Aktion in Agadir bekannt wurde,
ſich auf die neu geſchaffene Situation in Marokko bezog ſowie
auf die Abſicht, die britiſchen Jntereſſen in Marokko zu ſchützen,
die berührt werden könnten. Man hegt keinen Zweifel, daß,
wenn irgend eine Löſung außerhalb Marokkos gefunden wird,
die Frankreich befriedigt, dieſe ſich für die britiſchen Jntereſſen
nicht als ſchädlich erweiſen wird. Es iſt völlig unrichtig, anzu
nehmen, daß die britiſche Regierung in irgend einer Weiſe den
Verhandlungen eine Schranke zu ſetzen ſuchte, abgeſehen von
den Erwägungen, die in der Erklärung des Premierminiſters
im Unterhauſe auseinander geſetzt worden ſind.

London, 27. Juli. Vor Abgabe der Erklärung des Pre-
mierminiſters Asquith über die politiſche Lage wird morgen an
Sir Edward Grey die Frage gerichtet werden, welche deutſchen
Kriegsſchiffe ſeit dem 15. Juli in Agadir waren, ob er ein bri-
tiſches Kriegsſchiff zum Schutze britiſcher Intereſſen nach dieſem
Hafen ſenden werde und ob dort wirklich deutſche Matroſen
ländeten. Premierminiſter Asquith ſprach heute im Auswär-
tigen Amt vor und konferierte eine Stunde mit Sir Edward
Grey. Weiter ſuchten heute nachmittag der erſte Lord der Ad-
miralität Mac Kenna, der franzöſiſche Botſchafter und Lord
Kitchener Sir Edward Grey auf. Mehrere Boten verkehrten
heute vormittag eifrig zwiſchen dem Buckinghampalaſt und der
Downingſtreet. Der König hat ſeinen Beſuch der Rennen zu
Goodwood definitiv abgeſagt. Die „Evening News“ meint,
Jie Abſage des Flottenbeſuches in Norwegen könnte einen fried-

itt bedeuten, um Deutſchland nicht durch die Gegen-
värtines Geſchwaders vor ſeinen Toren einzuſchüchtern.

Asquith über die Marokkofrage.
Der engliſche Premierminiſter hat geſtern die mit Spannung

erwartete Erklärung zu den deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen
in der Marokkoangelegenheit abgegeben. Drei Punkte ſind be-
ſonders bemerkenswert: Erſtens hat England gegen irgendwel-
che Gebietsveränderungen in Weſtafrika außerhalb Marokkos
nichts einzuwenden, zweitens werden ſeine Rechte als Algeci-
rasmacht und das Abkommen mit Frankreich von 1904 hervor-
gehoben unter dem Hinweis, daß die engliſchen Intereſſen ge-
wahrt bleiben, drittens ſprach der leitende engliſche Staatsmann
ſein Einverſtändnis mit der vielbeſprochenen Aeußerung ſeines
Kollegen Lloyd George aus. Seine Ausführungen werden wie
folgt übermittelt:

London, 27. Juli. Bei dichtbeſetztem Hauſe eröffnete As-
quith die Debatte über das Budget der auswärtigen Angele-
genheiten mit einer kurzen Erklärung, die er unter tiefem Still-
ſchweigen verlas. Er ſagte dann: Jm gegenwärtigen Augenblickzu
genau auf die Urſachen und die Vorgänge einzugehen, möchte
in mehr als einem Kreiſe Beanſtandung und Widerſpruch her-
ausfordern, was unter allen Umſtänden vermieden werden
ſollte. (Beifall.) Jch beabſichtige daher, einfach dem Hauſe dar-
zulegen, welches heute die tatſächliche Lage iſt. Zwiſchen Frank-
reich und Deutſchland ſind Beſprechungen im Gange. Wir
nehmen keinen Teil an dieſen Beſprechungen. Der Verhand-
lungsgegenſtand mag die engliſchen Jntereſſen nicht berühren.
Solange wir nicht das Endreſultat kennen, können wir über
dieſen Punkt keine abſchließende Meinung ausdrücken. Aber es
iſt unſer Wunſch, daß dieſe Unterredungen zu einer für beide
Parteien ehrenvollen und befriedigenden Vereinbarung führen
möchten, von der die britiſche Regierung aufrichtig ſagen kann,
daß ſie den britiſchen Jntereſſen in keiner Weiſe präjudiziert.
Wir glauben, daß dies vollſtändig möglich iſt, und hegen den
ernſten und ehrlichen Wunſch, daß es erreicht werden möge.

Die Marokkofrage ſelbſt ſtarrt von Schwierigkeiten, aber
außerhalb Marokkos, in anderen Teilen von Weſtafrika, denken
wir nicht daran, eine Einmiſchung in territoriale Abmachungen
zu verſuchen, die von den näher Jntereſſierten für zweckmäßig
erachtet werden. Die Behauptung, daß wir uns in dieſer Wei-
ſe eingemiſcht und den Verhandlungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland präjudiziert hätten, iſt tatſächlich eine böswillige
Erfindung ohne eine Spur von Begründung. Wir haben es
von Anfang an für richtig gehalten, es klarzulegen, daß, wenn
eine Vereinbarung der erwähnten Art nicht zuſtande käme, wir
einen aktiven Anteil an der Erörterung der Lage nehmen müß-
ten. Das wäre unſer Recht als Signatarmacht des Algeciras-
vertrages, es könnte unſere Verpflichtung ſein nach den Be-
ſtimmungen unſeres Abkommens mit Frankreich aus dem Jahre
1904 und es könnte unſere Schuldigkeit ſein zur Verteidigung
der durch die weitere Entwicklung direkt berührten engliſchen
Jntereſſen. Es hat Zeiten gegeben, da wir nicht ſicher waren,
wieweit das voll verſtanden wurde. Jch freue mich, ſagen zu
können, daß wir jetzt vollſtändig darüber beruhigt ſind.

Die Erklärung, die ich vor mehr als drei Wochen hier abge-
geben habe, und die kürzliche Rede des Schatzkanzlers haben es,

beherrſchende oder überragende Stellung beanſpruchen, ſondern
nur die Stellung einer Partei, die an jeder möglichen Entwick
lung und auch daran intereſſiert iſt, daß eine Löſung der ge-
genwärtigen Schwierigkeiten gefunden werde. Nach unſerem
Urteil würde es ein ſchwerer Fehler ſein und geweſen ſein, einer
ſolchen Situation ihren Lauf zu laſſen, bis die Geltendmachung
unſeres Intereſſes an ihr infolge des vorausgegangenen Still-
ſchweigens Ueberraſchung und Erbitterung hervorgerufen hätte
in dem Augenblick, da dieſe Geltendmachung zu einer gebiete-
'riſchen Notwendigkeit geworden wäre. (Beifall.) Dagegen
haben wir uns, wie ich glaube, durch die bisherigen Erklärungen
genügend geſichert.“ Asquith ſchloß: „Jch wiederhole, daß wir
einen erfolgreichen Ausgang der jetzt ſtattfindenden Beſprechun-
gen ernſtlich wünſchen, und ich möchte im allgemeinen Jntereſſe
einen energiſchen Appell an das Haus richten, bei dem gegen-
wärtigen Anlaß nicht auf weitere Einzelheiten einzugehen oder
r grundſätzliche Kontroverſe zu eröffnen. (Lauter allgemeiner

eifall.)

Abg. Dr. Arning über Marokko.
Der nationalliberale Abgeordnete Dr. Arning hat ſeine Stu-

dienreiſe in Marokko beendet und der „R.-W. Z.“ über ſeine
Eindrücke im Scherifenlande höchſt intereſſante Auskünfte er-
teilt: Arning hebt zunächſt den außerordentlichen wirtſchaftlichen
Wert des Landes hervor, ſeine gewaltigen Mineralſchätze und
klimatiſchen Vorzüge und betont dann nachdrücklich, daß in
einem Reiche wie Marokko wirtſchaftlicher und politiſcher Ein
fluß ein untrennbares Ganze ſind.

Die Franzoſen, berichtet Dr. Arning, ſind den Eingeborenen
verhaßt. Mit offenen Armen wird der Deutſche aufgenommen.
Trotzdem wendet man die wirtſchaftlichen Vorteile denen zu,
die die Macht in den Händen haben, oder wird gezwungen, es
zu tun.

Jetzt iſt ein Halt geboten für die Wünſche Frankreichs, das
unüberſteiglich iſt und rückwirken wird weit hinein in das Land.
Aber Mißtrauen überall. Werdet ihr auch wirklich bleiben, wer
det ihr nicht wieder fortgehen und uns der Rache der Franzoſen
preisgeben, nachdem wir eurem Schutz gehuldigt? Das iſt die
immer wieder geſtellte Frage. Verlaſſen wir Agadir, ſo glaubt
uns kein Araber, Berber oder Maure je wieder ein Wort. Trotz
aller Verſprechungen einer etwaigen bevorzugten Stellung im
Süden, würden wir nie dort feſten Fuß wieder faſſen können,
wenn wir jetzt zurückweichen, wie wir es im Laufe der letzten
ſechs Jahre ſchon öfter getan haben. Gehen wir wieder zurück,
ſo wäre es für uns unendlich viel beſſer geweſen, niemals die
deutſche Flagge in Agadir zu zeigen. Agadir, ein Name, kaum
bekannt bisher, birgt eine große Entſcheidung, groß nicht allein
für die Zukunft, die in Marokko ſich entwickelt. Hoffen und
wünſchen wir, daß Agadir nicht ein Olmütz wird!

Aus weiſung eines Franzoſen aus Berlin.
Ein Mitglied der franzöſiſchen Arbeiterabordnung, die ſich

ſeit Sonntag zum Studium deutſcher Gewerkſchafts-Einrichtun-
gen in Berlin aufhält, iſt ausgewieſen worden. Halbamtlich
wird folgende Mitteilung verbreitet:

Berlin, 27. Juli. Jn einer nichtöffentlichen ſogialdemokra-
tiſchen Verſammlung hatte der franzöſiſche Sozialiſt Yvetot nicht
nur die deutſche Regierung in beſchimpfender Weiſe ange-
griffen, ſondern auch die deutſchen Wehrmänner direkt aufge-
fordert, im Kriegsfalle die Waffen gegen die eigenen Vorge-
ſetzten zu kehren. Es iſt daraufhin eine ſofortige Ausweiſung
verfügt worden. Ypetot hatte es vorgezogen, vor Vollſtreckung
des Ausweiſungsbefehls Deutſchland zu verlaſſen.

Die Aeußerung, die zu der Ausweiſung Anlaß gegeben hat,
iſt am Montag abend bei der Begrüßungsfeier im Gewerkſchafts-
hauſe gefallen.

Profeſſor Harnack über den „Fall Jatho
Berlin, 27. Juli. Als Profeſſor Harnack heute vormittag

das Auditorium betrat, um ſeine Vorleſungen über „Chriſtliche
Urliteratur außerhalb des Neuen Teſtaments“ zu halten, über-
raſchte er ſeine Zuhörer durch die Ankündigung, ſich über den
„Fall Jatho“ zu äußern. Unter anderem bemerkte er, daß das
Spruchkollegium, dem Harnack ſelbſt angehörte, die beſte Ein-
richtung ſei, die für die Kirche als Führer unſerer Zeit beſtehe,
und daß er nichts Beſſeres wüßte, wohl aber einige Verbeſſe-
rungsvorſchläge gemacht werden könnten; z. B. 1. die Klage
dürfe nur von der Gemeinde und nicht von einem außerhalb
der Gemeinde Stehenden kommen; 2. der Oberkirchenrat und
die Behörde dürfen bei dem Verhör nicht ſtimmberechtigt ſein;
3. das Urteil darf nicht auf ſchuldig, ſondern auf Mißbrauch
lauten. Was ſpeziell Jatho anbetrifft, ſo hätte er nicht vor
das Spruchkollegium kommen dürfen, da der Fall ſchon ſeit
Jahren beſtände. Man habe das Gefühl, als hätte die Behörde
den Fall ſo kraß angenommen, daß er als eine gute Ouverture
für das Spruchkollegium erſchien. Zwei Dinge, meinte Pro-
feſſor Harnack, dürfen der Kirche nicht aufgegeben werden: Gott
dürfe nicht als Naturgeſetz angeſehen werden und nicht als Geiſt
der Weltentwicklung, und Jeſus müſſe eine unverſchiebbare Rolle
beibehalten. Außerhalb dieſes Geſetzes ſtand Jatho und des-
halb ſei ſeine Theologie unvereinbar mit der evangeliſchen Lan-
deskirche. Aber trotz allem hat Jatho auf die Religioſität ſeiner
Gemeinde in weiten Kreiſen eine ſo tiefe Wirkung gehabt, daß
Jatho trotz ſeiner Theologie hätte ertragen werden müſſen.
Profeſſor Harnack ſchloß, daß er das Urteil des Spruchkollegiums
bedaure, aber andererſeits verſtehen könne.

Der Antrag des Paſtors Kraatz.
Die Tagespreſſe iſt in der Lage, den authentiſchen Wortlaut

des Schriftſtückes mitzuteilen, in dem Paſtor Kraatz die Eröff-
nung eines Strafverfahrens gegen die Offiziere beantragt. Das
vom 24. d. M. datierte Schreiben lautet: „Dem hochwürdigen
königlichen Konſiſtorium unterbreite ich folgende Anklage:
Geſtern, am 23. Juli, vormittags 10 Uhr, hielt ich in der Luiſen-
kirche den Hauptgottesdienſt ab. Zugegen waren unter anderem
mehrere Offiziere mit Mannſchaften, denn die Charlottenburger
Garniſon hat bei uns Gaſtrecht. Jch predigte über den Text:
Apoſtel V, 3442, und legte in dieſer Predigt meine Stellung
zum Fall Jatho dar. Als ich dreiviertel Teil meiner Predigt

gehalten, erhoben ſich die Offiziere, gingen lärmend die Treppe
herunter und ließen die Soldaten abrücken. Die Gemeinde
wurde in nicht zu beſchreibende Aufregung verſetzt, beruhigte
ſich aber, weil ich meine Predigt unterbrach, bis die Soldaten
mit lautem Gepolter fort waren, und dann ruhig weiter predigte.
Die Entrüſtung über dieſe Störung des Gottesdienſtes iſt eine
allgemeine. Jch ſelbſt kam in die Gefahr, einen Schlaganfall
zu bekommen, zumal ich erſt vor kurzem von einer, durch den
Arzt mir verordneten Kur zurückgekehrt bin. Selbſt wenn man
mit dem Jnhalt meiner Predigt nicht einverſtanden war, durfte
man in dieſer Weiſe den Gottesdienſt nicht ſtören. Die von mir
gehaltene Predigt ſende ich dem königlichen Konſiſtorium in den
nächſten Tagen. Jch bitte hierdurch das königliche Konſiſtorium,
die Namen der betreffenden Offiziere feſtſtellen zu laſſen und
erhebe hiermit gegen die Herren Anklage wegen Störung eines
öffentlichen Gottesdienſtes. gez. Lic. theol. Wilhelm Kraatz.“

Hohe Kommunalſteuern und hohe Arbeiter Verſicherungs-
Beiträge.

Die „Neue Reichs-Korr.“ ſchreibt:
Nach einer vom Oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmänniſchen

Verein für die Jahre 1892 bis 1909 veranſtalteten Erhebung hat
ſich die Geſamtbelaſtung des privaten oberſchleſiſchen Steinkoh-
lenbergbaues mit öffentlichen Laſten in dieſer Zeit von 6,5 auf
27,9 Millionen A, oder um 33296 geſteigert. Die Steigerung
der Förderung betrug in der gleichen Zeit 14576, die der Beleg-
ſchaft 158,596. An der allgemeinen Steigerung der Laſten
haben die Reichs und Landesſteuern den geringſten Anteil. Es
beruht dies hauptſächlich auf der 1895 erfolgten Außerhebung-
ſetzung der Bergwerksabgabe an den Staat. Ganz beſonders
ſtark ſind die Kommunalabgaben angewachſen, und zwar von
0,4 Millionen auf 3,6 Millionen, oder um 743,396. Dies be-
ruht darauf, daß den Kommunen 1895 mehrere Staatsſteuern
überwieſen wurden, in der Hauptſache aber darauf, daß die Aus
gaben der Jnduſtriegemeinden weit über die tatſächlichen Be
dürfniſſe und die dauernde Leiſtungsfähigkeit der Jnduſtrie ge
ſteigert ſind. Auch die Ausgaben für die ſtaatliche Arbeiter
verſicherung weiſen eine ſtarke Steigerung, und zwar von 2,9 auf
14,5 Millionen oder um 38696 auf. Auf die Tonne För-
derung berechnet, betrug die Belaſtung durch die Arbeiterver
ſicherung 25,7 Pf. im Jahre 1892 und 50,9 Pfg., alſo faſt das
Doppelte, im Jahre 1909. Dieſe Belaſtung ſtellte übrigens mit
52,0 Pfg. das Hauptkontingent an der Geſamtbelaſtung des
Steinkohlenbergbaues dar.

Deutſches Reich.
Berlin, 27. Juli. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt

heute früh zwiſchen 3-—-4 Uhr auf der „Hohenzollern“ mit dem
Ziel Swinemünde in See gegangen.

Spandau, 27. Juli. Die Ruhrerkrankungen in Döberitz
geben auch weiterhin zu keiner Beſorgnis Anlaß. Die Unter-
ſuchungen über die Anſteckungsquelle ſind noch nicht abgeſchloſ
ſen. Der Krankheitsverkauf iſt normal. Todesfälle ſind bisher
nicht vorgekommen.

München, 27. Juli. Ueber das Befinden des Prinzregenten
von Bayern ſind andauernd ungünſtige Gerüchte verbreitet.
Dieſe ſind, wie wir bereits mitteilten, darauf zurückzuführen,
daß der Prinzregent ſeit geraumer Zeit Anfälle von Herzſchwäche
und Ohnmachten hat. Sein Geſundheitszuſtand iſt dadurch
natürlich erſchüttert, und er leidet auch unter der Hitze, die er
in den voraufgegangenen Jahren auch beim Aufenthalt im
Hochland nicht mehr gewohnt war. Es heißt, daß die in Mün-
chen noch anweſenden Mitglieder der königlichen Familie die
Hauptſtadt in der nächſten Zeit nicht verlaſſen ſollen. Ebenſo
ſeien die Hofchargen und die Generalität noch beſonders zur
Angabe ihrer Reiſeadreſſen von den zuſtändigen Stellen veran-
laßt worden. Dies iſt aber wohl auch ſonſt üblich. Dem Kaiſer
wird täglich zweimal über das Befinden des Prinzregenten Be-
richt erſtattet. Die deutſchen Bundesfürſten und ausländiſchen
Souveräne, vor allem Kaiſer Franz Joſef, ziehen fortgeſetzt Er
kundigungen über das Befinden des Prinzregenten ein.

Ausland.
Rom, 28. Juli. Der Papſt brachte den größten Teil des

geſtrigen Tages in der Bibliothek zu. Obwohl er faſt völlig
wiederhergeſtellt iſt, rieten die Aerzte ihm größte Schonung, um
eine Wiederholung der Halsentzündung zu vermeiden.

Lokales.
Merſeburg 28. Juli.

Forkdauer der großen Hitze. Nach der gegenwärtigen Wet-
terlage iſt, wie der meteorologiſche. Mitarbeiter des „Berl. Lok.
Anz.“ ſchreibt, auf eine mehr als vorübergehende Abnahme der
beträchtlichen Hitze noch nicht zu rechnen. Nach wie vor ſteht der
ganze europäiſche Kontinent unter der Herrſchaft eines Hoch-
druckgebiets, das allgemein den Barometerſtand von 760 Milli-
meter überſteigt und einen Kern von mehr als 770 Millimeter
über Finnland aufweiſt. Ein zweiter, kleinerer Kern bedeckt
Süd und Weſtdeutſchland. Demgemäß überwiegen die heißen
Winde aus öſtlicher Richtung, wenn auch im einzelnen viele
Schwankungen der Richtung vorkommen. Die weitverbreiteten
Gewitter haben eine nennenswerte Abkühlung nicht gebracht,
wie es bei vorherrſchendem Oſtwind üblich iſt. Wenigſtens aber
haben ſie vielfach, ſo auch in Berlin, ergiebige Niederſchläge zur
Folge gehabt, ſo daß die große Dürre wenigſtens ein wenig ge
ſchwunden iſt. Gewitter dürften auch in den nächſten Tagen
häufiger auftreten, doch werden ſie eine ſtärkere Abkühlung von
Dauer nicht nach ſich ziehen, ſolange nicht das Barometer ſeinen
hohen Stand verläßt und dazu iſt bisher wenig Ausſicht vor
handen, denn geſtern iſt das Wetterglas ſogar noch um ein paar
Millimeter geſtiegen, wodurch auch ein Gewitter unmöglich ge
macht wurde.

Konzert im „Kaſino“. Geſtern abend fand im Garten des
„Kaſino“ ein Konzert der Stadtkapelle unter Leitung des Herrn
Muſikdirektors Horſchler ſtatt, das ſich eines ſehr guten Beſuches
zu erfreuen hatte. Wie ſchon kürzlich an dieſer Stelle geſchrieben
wurde, die Garten-Konzerte, die vor 13 und 14 Jahren in Merſe-
burg einmal auf der Höhe ſtanden, ſcheinen wieder in Aufnahme
kommen zu wollen, und in der Tat, wie angenehm kann man,



Nummer 176. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 29. Juli.
ſchöne Sommerabende in Garten Lokalen de den Klängen der
Muſik zubringen. Das geht immer zu Herzen, wenn die Aus-
führung eine gute iſt, man hört da Melodien, die an fern liegende
Zeiten erinnern, Wagner'ſche Kompoſitionen, die das Gemüt
aufwühlen, Strauß'ſche Walzer e tutti quanti. Auch geſtern
abend war das Programm wieder ſehr reichhaltig, vor allem
kam die Ouvertüre zu „Rienzi“ heraus, die wir in Merſeburg
ſehr lange nicht zu hören bekommen haben, und die wir hoffent-
lich recht bald wieder einmal hören werden, denn dieſe zweite
Tonſchöpfung Wagner's, die erſte war der „fliegende Hol-
länder“, weiſt gerade in der Ouvertüre die eigenartigen Schön-
heiten auf, denen wir ſpäter in den Ouvertüren zu „Lohengrin“
und „Tannhäuſer“ begegnen und die zur Gegenwarts-Muſik
gehören. Schade, daß man die Ouvertüre zu „Rienzi“ in Kon-
zerten ſo ſelten und auch die Oper ſelbſt ſo ſelten hört! Weiter
ſei von der geſtrigen Aufführung noch lobend hervorgehoben
der „Einzug der Götter in Wallhall“, ebenfalls eine Kompo-
ſition, die auf die Bezeichnung Gegenwarts-Muſik Anſpruch
erheben darf, das bekannte Schubert'ſche „Ave Maria“ (wir
ſchlummern friedlich bis zum Morgen, ob Menſchen noch ſo grau-
ſam ſind), die Fantaſie aus dem „Waffenſchmied“ („auch ich
war ein Jüngling im lockigen Haar“) uſw. Das Orcheſter be
mühte ſich, den Erwartungen der Zuhörerſchaft zu entſprechen,
es fand auch nach jeder Nummer reichlichen Beifall, und esbleibt
zu hoffen und zu wünſchen, daß es ſich immer mehr vervoll-
kommnet auch nach der Seite hin, den Kompoſitionen den Aus-
druck zu geben, den ihnen der Komponiſt hat geben wollen.

Einſchreibebrief-Automaken kommen jetzt zunächſt an der
Hauptpoſt am Reſidenzplatz in München zur Verwendung. Der
Aufgeber öffnet eine kleine Tür an der Vorderſeite des Auto-
maten, ſchiebt den Brief in einen Schlitz, ſchließt die Tür wieder,
und dreht eine Kurbel zweimal, worauf der Automat einen
Empfangsſchein mit Datum, Stempel und Kontrollnummer
hergibt. Dieſe iſt der Jdentitätsnachweis.

Provinz und Umgegend.
Collenbey bei Merſeburg, 28. Juli. Vorgeſtern abend ging

der 17 Jahre alte Sohn des hieſigen Hofmeiſters zum Baden in
ad ſteich der junge Menſch geriet in eine Untiefe und er-
trank.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 27. Juli. Erledigte Pfarr-
ſtellen. Die Pfarrſtelle zu Kötzſchau, Diözeſe Lützen, 1 Kirche.
Einkommen neben freier Wohnung 5400 Grundehalt H.
Klaſſe. Beſetzung durch das Privatpatronat. Bewerbungen
ſind an das Patronat zu richten. Ferner die Pfarrſtelle zu
Schladebach, Diözeſe Merſeburg Land, 1 Kirche. Einkommen
neben freier Wohnung 2400 A, Grundgehalt 1. Klaſſe. Be
an durch das Privatpatronat. Bewerbungen ſind an das

atronat zu richten.
Halle a. S., 27. Juli. Jm Zoo iſt ſeit einigen Tagen wieder

eine Völkerkarawane eingezogen. Diesmal ſind es an die 40,
Eingeborenen Afrikas, vorwiegend Bewohner Cairos, die ſich
als Handwerker, Gaukler, Krieger uſw. zeigen. Es iſt eine bunte
Geſellſchaft, die da zuſammen gekommen iſt. Hellbraune Egypter
in ſeidenem Kaftan und pechſchwarze Sudaneſen in wildem
Kriegsſchmucke, geſchmeidige arabiſche Bauchtänzerinnen und
plumpe Negerweiber mit reichen Münzenbehängen, nicht nur an
den Ohren, ſondern auch an der Naſe, laufen, rennen und
ſchwatzen durcheinander. Jntereſſant ſind die egyptiſchen Kunſt-
handwerker, der Mattenweber, Silberſchmied, Drechsler und
Töpfer, die mit den erſtaunlich einfachſten Hilfsmitteln geſchmack-
volle Dinge herſtellen. Bewunderung und Aufſehen erregen die
4 Derwiſche, welche Feuer freſſen, Nadeln verſchlucken und
noch viele andere Schwarzkünſte ausführen. Auch eine egyptiſche
Dorfſchule, in der fleißig Koranſprüche gelernt werden und ein
arabiſches Cafe, wo man Mokka ſchlürfen und Waſſerpfeife
rauchen kann, iſt vorhanden. Für nächſten Sonntag d. 30.
ds. Mts. iſt ein „Billiger Sonntag“ angeſetzt.

Halle a. S., 27. Juli. Was die lange Trockenheit vermuten
ließ, iſt nun eingetreten: der Zufluß in der ſtädtiſchen Waſſer-
leitung genügt nicht mehr dem Bedarf. Geſtern abend bereits
gegen 8 Uhr trat infolge einer Störung im Waſſerwerk eine
kurze Unterbrechung in der Waſſerlieferung ein. Die Störung
war in einer Stunde behoben. Heute morgen waren die Haus-
frauen nicht wenig erſtaunt, als die Waſſerleitungen gar kein
oder nur ſehr wenig Waſſer ſpenden wollten. Zur Waſſernot
gibt auf unſere Anfrage das ſtädtiſche Waſſerwerk bekannt, daß
bei dem Pumpwerk I in Beeſen die Pumpen verſagten und da-
durch für Halle nicht genügende Mengen Waſſers geliefert wer-
den konnten.

Tilleda (Kyffhäuſer), 27. Juli. Jnfolge Herzſchlages ſtarb
im Alter von 56 Jahren der Rittergutsbeſitzer Bernhard Karl
von Tettenborn. Den in allen Kreiſen beliebten Herrn be-
trauern eine Gattin und vier Kinder.

Naumburg, 27. Juli. Der kommandierende General des
vierten Armeekorps, General Sixt von Arnim, bereiſte dieſer
Tage die Umgebung, um Entſcheidungen wegen der hierher ver-
legten Diviſionsmanöver zu treffen. Er wohnte dabei auch der
kürzlich erwähnten Nachtübung der Garniſon bei. Auch in Bad
Köſen hielt er ſich auf, ſo daß, wenn nicht andere Entſchlie-
ßungen gefaßt werden, es möglich iſt, das Manöver werde ſich
bis in unſere nächſte Umgebung ziehen.

Altenburg, 27. Juli. Geſtern fand ein Brand in der Ro-
ſitzer Zuckerfabrik ſtatt. Der durch das Schadenfeuer angerich-
tete Schaden beziffert ſich nach eigenen Angaben der Direktion
auf 100 000 A. Der Blitz ſchlug in das Schaltbrett und zer-
ſtörte die ganze elektriſche Anlage ſowie die wertvollen Dynamo-
maſchinen. Ein Ammoniakbehälter explodierte. Glücklicher

weiſe wurde aber niemand verletzt.
Altenburg, 27. Juli. Bei dem ſtarken Gewitter am Mitt-

wochabend ſchlug der Blitz in Zſchöbing bei Dreußen in Sachſen-
Altenburg in die Scheune des großen Gutes von Emil Kühn ein.
Die Flammen vernichteten die umfangreichen Scheunen und
Stallgebäude, aus welch letzteren ſämtliches Vieh gerettet wer-
den konnte. 150 000 Schock diesjähriges Getreide, viel Heu,
Maſchinen und Wagen verbrannten. Das Wohnhaus blieb er-
halten. Der Beſitzer hat verſichert.

Ohrdruf, 27. Juli. Auf tragiſche Weiſe iſt während der

letzten Uebungen bei Dhrdruf ein Angehöriger des Jenger Va
taillons aus dem Leben geſchieden. Ein ſonſt im Kaſino be
ſchäftigter Gefreiter, ein tüchtiger Soldat und ein bei ſeinen
Kameraden allgemein beliebter Menſch, verſchaffte ſich ein
Dienſtgewehr und jagte ſich eine Kugel in den Kopf. Der Mann
war ſofort tot; was den jungen, ordentlichen Menſchen, der
Kellner von Beruf iſt und im Herbſt entlaſſen worden wäre, in
den Tod trieb, iſt völlig rätſelhaft.

Bernburg, 27. Juli. Eine Windhoſe richtete in den Dörfern
Unterpeißen und Plemnitz großen Schaden an. Am erſten Orte
wurden eine Mühle zerſtört und ſechs Fuder Getreide umge-
worfen. Der Schaden an den Obſtbäumen und an Getreide
iſt groß. Auf der Kaligrube Plemnitz der Deutſchen Solvey-
werke wurde ein 40 Meter hoher Förderturm umgeworfen.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Gokha, 27. Juli. Der Möbelhändler Karl A. in Mühl-
hauſen i. Th., der in Gotha in der Margaretenſtraße ein Filial-
geſchäft betrieb, iſt wegen Betrug und rieſiger Schuldenlaſt
flüchtig geworden. Ueber das Geſchäft iſt der Konkurs eröffnet.
A. bereits wegen betrügeriſchen Bankerotts ſteckbrieflich
verfolgt.

Heiligenſtadt, 27. Juli. Ein ſchweres Hagelwetter hat den
weſtlichen und ſüdlichen Teil des Kreiſes Heiligenſtadt heimge-
ſucht. Jn den Werradörfern Werleshauſen, Neuſeeſen, Linde-
werra und Wahlhauſen, in den Dörfern und Gütern am Fuße
der Burg Hanſtein, in Birkenfeld, ferner in Heuthen, Keffer-
haſen, Mackenrode uſw. ſind die Fluren vollſtändig verwüſtet.
Es hagelte drei Minuten lang; unter den Hagelkörnern befanden
ſich ſolche in der Größe kleiner Hühnereier. Die Bohnen haben
beſonders ſchwer gelitten, der Hafer liegt auf dem Lande wie
dahingemäht. Beſonders großer Schaden iſt dadurch entſtan-
den, daß der reife Roggen und Kleeſamen abgeſchlagen wurde.
Auch der bereits in Haufen ſtehende Roggen wurde ſeiner Kör-
ner beraubt. Das Obſt liegt wie geſät unter den Bäumen. Der
Schaden iſt noch nicht abzuſchätzen.

Luftſchiffahrt.
HOuerfurt, 27. Juli. Der geſtern früh in Querfurt nieder-

gegangene Militär-Aeroplan „A. 3“ verſuchte geſtern abend
714 Uhr den Aufſtieg zur Weiterfahrt nach Gotha vorzunehmen,
mußte jedoch wegen Motordefekts und Defekts des Spanndraht-
halters etwa 200 Meter von der erſten Landunggſtelle entfernt
niedergehen. Der Flieger beabſichtigt nunmehr, morgen abend
aufzuſteigen.

Berlin, 27. Juli. Auf dem Flugplatz Johannisthal hat heute
früh zum erſtenmal eine Dame einen Flug vollkommen allein
ausgeführt. Fräulein Beeſe ſteuerte ohne Begleitung ihres
Lehrers Hirth einen Etrich-Rumpler-Apparat zweimal um den
ganzen Flugplatz und landete, was beſonders erwähnt zu wer-
den verdſent, ohne ihren Apparat im geringſten zu beſchädigen.
Sonſt iſt es ſehr ſelten vorgekommen, daß Anfänger ihre Lan-
dungen bewerkſtelligen konnten, ohne „Kleinholz“ zu machen.

Kleines Feuilleton.
Hohe Temperakur in den Bergen. Aus Lugano wird ge-

meldet: Der Südfuß des Alpenwalles, wie die alpinen Lagen
des Gotthardſtockes haben vollſtändig wolkenloſen Himmel und
ſehr hohe Temperatur. So ſtieg Montag hier die Temperatur
auf 34,5 Grad Celſius im Schatten. Nach dem Befund der
meteorologiſchen Zentralanſtalt dauert die gegenwärtige Wetter- ſch
lage unverändert fort; die Wärme wird noch weiter ſteigen.

Ueberſchwemmungskataſtrophe in China. Aus dem ganzen
Jangtſetal werden ungeheure Ueberſchwemmungen gemeldet
Jn Hankaup hat das Waſſer den höchſten Stand ſeit Menſchen-
gedenken erreicht. Der Diſtrikt von Jtſchang iſt in einen Binnen-
ſee von mehreren Quadratmeilen Ausdehnung verwandelt. Der
Tung-ting-See, der aus ſeinen Ufern getreten iſt und das ganze
Land überflutet, hat die Ernte weggewaſchen. Zahlreiche Dör-
fer ſind zerſtört. Auf dem Jangtſe ſpielen ſich die erſchütternd-
ſten Szenen ab. Jn den Fluten treiben Häuſer, auf deren
Dächer ſich ganze Familien geflüchtet haben.

Vermiſchtes.
Zwiſchen Tegelort und Conradshöhe ritt geſtern

Das erhitzte Tier,
Berlin, 28. Juli.

ein Bäckergeſelle einen Schimmel in die Schwemme.
das wahrſcheinlich zu plötzlich ins Waſſer gebracht worden war, erlitt
einen Hitzſchlag, ging unter und riß ſeinen Reiter mit ſich. Während der
Schimmel nach einer halben Stunde tot an der Oberfläche erſchien, konnte
die Leiche des Bäckergeſellen noch nicht geborgen werden.

Berlin, 26. Juli. Eine überraſchende Aufklärung hat ein Leichenfund
erfahren, der im Herbſt vorigen Jahres in der Nähe von Küſtrin gemacht
wurde. Nachdem Name und Herkunft der Toten während der etzten
zehn Monate nicht feſtzuſtellen war, iſt es jetzt gelungen, ſie als die Frau
des Berliner Magiſtratsbureauaſſiſtenten Otto Sternbeck zu ermitteln und
ihren Ehemann des Mordes zu überführen. Sternbeck hat nach anfäng-
n hartnäckigem Leugnen geſtern abend ein volles Geſtändnis abge-
egt.

Leipzig, 28. Juli. Der geſamte Reſtaurationsbetrieb des zukünftigen
Hauptbahnhofreſtaurants iſt vom 1. Mai 1912 auf acht Jahre Herrn Louis
Graß, dem derzeitigen Pächter von Bertels Reſtaurant zugeſprochen wor-
den. Herr Graß übernimmt am 1. Mai 1912 zunächſt die Bewirtſchaftung
des Reſtaurants der bis dahin fertigen preußiſchen (weſtlichen) Bahnhofs
hälfte und nach und nach bis zu der im Jahre 1915 erfolgenden endgülti-
gen Fertigſtellung des Hauptbahnhofs die weiteren Reſtaurationsräum-
lichkeiten der geſamten Bahnhofsanlagen. Nach den Geboten, die gemacht
worden ſind, dürfte die von dem zukünftigen Hauptbahnhofswirt zu
zahlende Pachtſumme weit über 100,000 M betragen

Jeng, 27. Juli. Jm Militärbad in der Saale bei Jena fanden zwei
Soldaten vom dortigen Jnfanteriebataillon ihren Tod. Als der Gefreite
Rößler in Gefahr geriet, wollte ihn der Horniſt Fiedler retten; beide
ertranken trotz des Beiſtandes ihrer Kameraden.

Detmold, 27. Juli. Jm Bade Meinberg hat ſich bei einem Brande
ein beklagenswertes Unglück ereignet, dem ſechs Menſchenleben zum Opfer
gefallen ſind. Die Getöteten hatten ſich ſämtlich an den Rettungsarbeiten
als freiwillige Feuerwehrleute beteiligt. Gegen 12 Uhr morgens wurde
in Wehren bei dem Bade Meinberg das Haus Schliemannſtr. 13 durch
Blitzſchlag eingeäſchert. Gegen 3 Uhr, nachdem das innere Wohnhaus
bereits vollſtändig ausgebrannt war, ſtürzte der ſtehen gebliebene maſſive
Giebel nach vorn hinüber und erſchlug ſechs Perſonen, die zum Löſchen
als Mitglieder der Feuerwehr herbeigeeilt waren. DieOpfer ſind: Ortsvorſteher Kaiſer, Landwirt Ehlert, Brandmeiſter Grohne-
meier, Schloſſermeiſter König aus Bad Meinberg und die Tiſchlermeiſter
Schlingmann und Koch, ebenfalls aus Meinberg. Alle ſechs ſind Familien
väter.

Gleiwihz, 27. Juli. Ein Fräulein Schüll aus Dresden war bei einer
Penſionsfreundin, der 19jährigen Tochter des Gutsbeſitzers Tietze in der
Nähe von Gleiwitz, zu Beſuch. Geſtern abend gingen die Freundinnen in
der Oppa baden. Fräulein Schüll geriet in eine tiefe Stelle des Fluſſes
und verſank. Bei den Rettungsverſuchen wurde die Gutsbeſitzerstochter

ebenfalls hinabgegogen. Feſt umſchlungen wurden die beiden Freundin
nen ſpäter als Leichen geborgen.

Wien, 27. Juli. Der Artillerieleutnant Paul Hofer in Klagenfurt
und ſeine Braut Eliſe Lendhofer verübten gemeinſam Selbſtmord, indem
ſie ſich in den Wörther See ſtürzten. Das Motiv der Tat dürfte darin
r ſuchen ſein, daß beide die Kaution zu ihrer Verheiratung nicht auf

ringen konnten.
Wien, 27. Juli. Heute abend brach in den ausgedehnten Holzlagern

der Nordbahn ein Feuer aus, das in kurzer Zeit einen rieſigen Umfang
annahm. Die Feuerwehre nvon ganz Wien ſtehen dem Brande machtlos
gegenüber. Sie beſchränken ſich darauf, die umliegenden Kohlen und Pe
troleumlager zu ſchützen. Das Feuer iſt von einem entlaſſenen Schreiber
angelegt worden, der ſich ſelbſt den Behörden geſtellt hat. Der Rieſen
brand breitet ſich immer weiter aus. Man hofft, daß die in der Nähe be
findlichen Naphtha und Petroleumlager verſchont bleiben. Dagegen be
fürchtet man, daß die übrigen weit ausgedehnten Holzlager und weit-
läufigen Kohlenlager der Nordbahn dem verheerenden Brande zum
Opfer fallen.

Bamberg, 27. Juli. Jn einer hieſigen Brauerei iſt geſtern ein Groß-
feuer ausgebrochen. Da die Hydranten infolge des herrſchenden Waſſer-
mangels längere Zeit faſt gar kein Waſſer mehr gaben, wäre es beinahe
zu einer Kataſtrophe für das ganze Stadtviertel gekommen. Ebenſo brach
in einer zweiten Brauerei Feuer aus, das dieſe vollſtändig einäſcherte. Bei
den Löſcharbeiten ereigneten ſich mehrere ſchwere Unfälle.

Bamberg, 27. Juli. Die Hitze hat hier in den letzten beiden Tagen
zahlreiche Opfer gefordert. Eine Gärtnersfrau wurde auf dem Felde
plötzlich irrſinnig. Auch ein 20jähriges Dienſtmädchen mußte, vom Hitz
ſchlag getroffen, wegen Jrrſinns interniert werden. Jn der „Pfarrkirche
unſerer lieben Frauen“ brach eine 83jährige Frau am Hitzſchlage tot
zuſammen. Auch mehrere Schulkinder ſind vom Hitzſchlage getroffen
worden.

26. Juli. Eine Reſtaurateursgattin aus Val-Prien am r d ikaniſchen Hitzwelle nach
ewald, die vor der amerikaniſchenparaiſo, Frau Schoenew Auf der BahnEuropa flüchtete, entging auch hier ihrem Schickſal nicht.

ſtrecke MünchenSalzburg wurde ſie vom Hitzſchlag getroffen; ſie wurde
hier in ein Hotel gebracht, wo die 53jährige Mutter von ſechs Kindern,
fern von der Heimat, nach vier Tagen ſtarb. Sie wurde heute unter großer
Anteilnahme der hieſigen Bevölkerung und der anweſenden Sommer-
friſchler hier zu Grabe getragen. Dabei wurde Frau Biſchoff aus Mün
chen, die mit ihrer Tochter einige Jahre ſchon zur Sommerfriſche hier
weilte, vor dem offenen Grabe ebenfalls tödlich vom Hitzſchlag gerührt.

Berchtesgaden, 27. Juli. Der in den 30er Jahren ſtehende Rent
amtsaſſeſſor Thoma aus Berchtesgaden, früher Rechnungskommiſſar bei
der Regierung von Oberbayern, der ſeit Sonntag auf einer Tour auf den
Hohen Göll vermißt wurde, iſt Mittwoch nachmittag 1 Uhr von einer aus
ſechs Mann beſtehenden Rettungsexpedition als Leiche in der Nähe der
Scharitzkehlalpe bei den ſog. Archenköpfen aufgefunden worden. Infolge
der ſchlechten Markierung dürfte er vom rechten Wege abgewichen und
abgeſtürzt ſein.

Tegernſee, 27. Juli. Die Gattin des rechtskundigen Magiſtratsrates
Hörburger aus München, Tochter des Seminardirektors Heigenmooſer
iſt zuſammen mit ihrer 16jährigen Schweſter Eliſabeth in Egern beim
Baden im Tegernſee ertrunken. Das junge Mädchen hatte ſich als unge
übte Schwimmerin von der Badeanſtalt zu weit in den See yinausge-
wagt und geriet in Gefahr. Jhre Schweſter ſchwamm ihr nach, um ſie
zu retten, wurde aber von der Ertrinkenden mit hinabgezogen. Die

Leichen ſind noch nicht gefunden. ßFrankfurt a. M., 26. Juli. Jn Schotten am Vogelsberg entſtand in
folge eines Brandes eine Exploſion von Petroleumkannen, wobei der Spar
kaſſenrendant Karl Wolfſchmidt und ein gewiſſer Ratſch getötet wurden.
Der Stationsvorſteher und ein Metzgergeſelle wurden ſchwer verletzt.

Beckum (Weſtfalen), 27. Juli. Hier ſtürzte das zweijährige Töchterchen
eines Fabrikaufſehers in einen mit heißem Waſſer gefüllten Teich. Auf
ſein Hilferufen eilte die Mutter herbei, ſtürzte ſich in den Teich und ſuch
das Kind zu retten. Zwei Arbeiter bemerkten den Vorgang und.
ſuchten vergeblich, Mutter und Kind zu bergen. Ein Arbeiter, die Mu
und das Kind fanden den Tod, ihre Leichen ſind geborgen.

Rürnberg, 27. Juli. Aus Bad Brückenau wird gemeldet: Eine gewal-
tige Brandkataſtrophe hat den Nachbarort Platz faſt gänzlich zerſtört. Das
Feuer iſt anſcheinend durch ſpielende Kinder angelegt worden. Es griff
mit ſo raſender Schnelligkeit um ſich, daß in kurzer Zeit dreiundzwanzig
Wohnhäuſer und gegen 25 Scheunen mit ſämtlichen Nebengebäuden in
Aſche gelegt wurden. Der telephoniſche und telegraphiſche Verkehr zwi-

en Vad Brückenau und Bad Kiſſingen iſt unterbrochen.
Kolberg, 27. Juli. Der Raubmörder, frühere Lehrer Paul, Hermann

Stolze, der am 9. Oktober 1909 den prakt. Arzt Dr. Krauſe in Vogelſang
bei Elbing ermordete und beraubte und ſeitdem flüchtig war, wurde geſtern
abend auf dem Bahnhof Koerlin u per Perſante verhaftet und dem
Amtsgerichtsgefängnis Belgard zugeführt.Juli Die „Neue Bad. Landesztg.“ ſchreibt: Von
einer Skandalaffäre, in die ein hieſiger angeſehener Kaufmann verwickelt
ſein ſoll, wiſſen Berliner Blätter zu berichten. Nach hier eingezogenen
Erkundigungen handelt es ſich um einen etwa 35 Jahre alten Buchhalter
aus Landau von der Anilinfabrik. Auch handelt es ſich nicht um Soldaten
des hieſigen Regiments, ſondern um Soldaten aus Landau, Metz und
einen aus Bamberg. Die Soldaten ſind aus der Umgegend von Neuſtadt
gebürtig. Mit den Soldaten führte der Buchhalter in Landau in einer
Wirtſchaft einen Stammtiſch. Die hieſige Staatsanwaltſchaft hat inſofern
mit der Sache etwas zu tun, als es ſich um ein Delikt an einer Zivilperſon
handelt, das in Mannheim begangen wurde. Jm übrigen führt die Unter
ſuchung die Militärbehörde. Die Verhaftung erfolgte auf Requiſition der
hieſigen Staatsanwaltſchaft. Wie von anderer Seite gemeldet wird, hat
der verhaftete Kaufmann ſich im Gefängnis erhängt.

Emmerich, 26. Juli. Der Unfall auf dem Rhein, dem die Schau
ſpielerin Lantelme zum Opfer fiel, hat ſich in der Nacht vom Montag zum
Dienstag gegen 1 Uhr abgeſpielt. Die Künſtlerin befand ſich in Beglei
tung mehrerer Herren auf der franzöſiſchen Privatjacht „Aimée“, die rhein-
aufwärts nach Köln fahren wollte. Mitten in der Nacht, während die
übrigen Jnſaſſen ſchliefen, wurde Madame Lantelme von einem Unwohl-
ſein befallen und begab ſich an das große Fenſter ihrer Kajüte, um friſche
Luft zu ſchöpfen. Dabei hat ſie offenabr das Bewußtſein verloren und iſt
aus dem Fenſter in den Rhein gefallen. Erſt gegen Morgen wurde von
der Schiffsbeſatzung bemerkt, daß die Künſtlerin verſchwunde nwar. Durch
die Beſatzung, die nur franzöſiſch ſprach, wurden ſofort die Strombehörden
von dmin Unglücksfall in Kenttnis geſetzt. Außerdem wurde eine Beloh
nung von 1500 Francs für die Auffindung der Leiche ausgeſetzt.

Duisburg, 27. Juli. Der bei der ſtädtiſchen Steuerkaſſe in Hamborn
beſchäftigte Kaſſenaſſiſtent Achten iſt nach Unterſchlagung von etwa 10 000

ſtädtiſcher Gelder geflüchtet. In Oberhauſen wurde der Prokuriſt
Malberg von der Oberhauſener Stahl und Eiſengießerein verhaftet. Jm
Laufe des letzten Jahres hat er Unterſchlagungen in Höhe von 100 000
M verübt. Der Fabrikdirektor ließ Wohnhaus und Bankguthaben des
Defraudanten beſchlagnahmen.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 26. Juli. Der Musketier Albin Lämmer von der 3. Kompag-

nie des Jnfanterie- Regiments Nr. 71 in Sondershauſen, der mit zwei-
tägigem Urlaub nach Arnſtadt in Geſellſchaft eines Mädchens nach Lud
wigshafen gereiſt war, um nach der Schweiz zu entfliehen, dann aber
verhaftet worden war, wurde zu ſechs Monaten und einem Tage Gefäng-
nis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt.

Die Mugsketiere Karl Lützenberger und Berthold Mützenheim (Inf.
Reg. 95 Gotha) wurden am 18. Juni aus zwei Gaſtwirtſchaften in Sieb-
leben wegen ſchlechten Benehmens ausgewieſen. Sie gingen aber nicht,
ſondern vergingen ſich tätlich an dem Bürgermeiſter. Das Kriegsgericht
erkannte gegen jeden auf einen Monat Gefängnis.

Wien, 27. Juli. Die Hitze, die ſeit einigen Tagen in Wien
herrſcht, nahm heute geradezu ungeheuerliche Dimenſionen an.
Jn Wien ſind nicht weniger als zehn Unfälle durch Hitzſchlag
vorgekommen; meiſt handelte es ſich um Arbeiter, die davon bei
der Arbeit betroffen wurden. Die Behörden treffen angeſichts
der großen Hitze außerordentliche Vorkehrungen. Das Korps-
kommando hat Befehl gegeben, daß die Truppenübungen nur
in den erſten Morgenſtunden ſtattfinden.

mehr
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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauen-

ſeuche in Gr. Dalzig (Kgr. Sach-
ſen) erloſchen iſt, werden die in
meiner Bekanntmachung vom 6. Ju-
ni ds. Js. angeordneten Maßnah-
men aufgehoben.

WMerſeburg, den 26. Juli 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf meine Be-

kanntmachungen vom 5. April und
13. April ds. Js., betreffend Be
kämpfung der Maul und Klauen-
ſeuche in Niederwünſch, Kreis Mer-
ſeburg, wird hiermit folgendes an-
geordnet:

Der Sperrbezirk wird auf die
Gehöfte der Landwirte Otto Bönik-
ke und Reinhold Schulze in Nieder-
wünſch beſchränkt und der übrige
Teil der Ortſchafr dem Beobach
tungsgebiet angegliedert.

x

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf meine Be

kanntmachung vom 7. Juni 1911,
betreffend Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche in Klein Grä-
fendorf, Kreis Merſeburg, wird hier-
mit folgendes angeordnet:

Der Sperrbezirk wird auf das Ge
höft des Landwirtes O. Wachsmuth
in Klein Gräfendorf beſchränkt und
der übrige Teil der Ortſchaft dem
Beobachtungsgebiet angegliedert.

J 2

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf meine Be-

kanntmachung vom 10. Juni ds.
Js., betreffend die Bekämpfung der
eul- und Klauenſeuche in Crakau,

s Merſeburg, wird hiermit fol
Jendes angeordnet:

Der Sperrbezirk wird auf die
Gehöfte der Landwirte O. Haupt-
mann, P. Hülße und Wachsmuth
in Crakau beſchränkt und der übri
ge Teil der Ortſchaft dem Beobach
tungsgebiet angegliedert.

2

Bekanntmachung.
Bezugnehmend auf meine Be

Anntmachungen vom 11. Mai und
19. Juni ds. Js. betreffend die Be
kämpfung der Maul und Klauen-
ſeuche in Witzſchersdorf, Kreis
Merſebürg, wird hiermit folgendes
angeordnet:

Der Sperrbezirk wird auf das
Gehöft des Landwirtes Martinſohn
beſchränkt und der übrige Teil der
Ortſchaft Witzſchersdorf dem Beob
achtungsgebiet angegliedert.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauen-

ſeüche in Kötzſchau Kreis Merſe
burg, erloſchen iſt, werden die in
meiner Bekanntmachung vom 20.
Juni ds. Js. angeordneten Maß-
nahmen hiermit aufgehoben.

WMerſeburg, den 28. Juli 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des

Gutsbeſitzers Jauck in Cröllwitz iſt
die Schweinepeſt ausgebrochen.

Merſeburg, den 27. Juli 1911.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau
Vogel.

Private Anzeigen.

Viegroßeherrſchtl. Wohnung

mit Garten, Karlſtr. 1, bisher
von Herrn Major von Liebermann
bewohnt, iſt per 1. Oktober ander
weitig zu vermieten.
1617) Näheres Meuſchauerſtr. 7.

Untertaſſſen ha
Große Auswahl.

H. Schnee Nacht.
Halle, a. S. Gr. Steinſtraße 84.

v

Dr. Alehs Voghurt- Tabletten
genussfertig, Reinkult. v. Metehnikoff's bulgar. Milehsäure-
bakt, regeln Darmstörungen, beseitigen die Fäulnisbakterien
u. verhüten dadurch die tägl. Selbstvergittung, Arterien-
verkalkung u. frühzeitiges Altern. 45 Tabl M. 2.50

Dr. Klebs Voghurt-Ferment
zur Selbstbereitung von Voghurt

I Glas M. 2.50.
zu haben in Merseburg: Domapotheke.

Interessent wissenschaftl. Prospekt kostenlos daselbst, sowie vom

BakKteriol. Laboratorium v. Dr. E. Klebs,
München, Göthestr. 25.

Zur Desinfektion
Viehſtälle, Gruben

empfehle

Carbolſäure, Creſolin,
W SDesinfektionspulver

roſarot, (fertig in Streudoſen 40 Pfg.) (1657
Rduard KlIauss,

Merſeburg.

xel
4 e

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Um

gegend die ergebene Mitteilung, daß ich das von dem
verſtorbenen Kaufmann Fried. M. Kunth ſeit einer
Reihe von Jahren Kleine Ritterſtraße Nr. 9 betriebene

Agentur und Kommiſſionsgeſchäft

übernommen habe, und werde dasſelbe in der bisherigen
Weiſe in demſelben Geſchäftslokal weiter führen.

Für das meinem verſtorbenen, langjährigen Chef
in ſo reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen beſtens
dankend, bitte ich dasſelbe auch auf mich übertragen zu-

wollen.
Hochachtungsvoll

Karl Thiele.
beeideter Sachverſtändiger für den

Amtsgerichtsbezirk Merſeburg.

C

kenne

ehe

VFahrplan.

Saale-Damptschiſftahrt
Karl Demmer

Finsteigestelle Peissnitzbrücke, Halle a. S.
Drei grosse erstklassige Personen-Salon- Dampfer
„Siegfried“ 310 Personen, „Brunhilde“ 300 Personen Herzog

9 Wittekind“ 500 Personen. Restaurant an Bord
Jeder Dampfer hat elektrische Beleuchtung.

f. J Ra cr.
Jeden Nachmittag nach Neuragoczy. e N 6e0 AMittwochs und Sonnabends nach Wettin 3z00 N ſ 700
Dienstags und Donmnerstags nach Wettin und Rothenburg

(von Wettin mit Kongzert)] 1000 V 40
Sonntags 5 Fahrten nach Neuragoczy, Wettin u. Rothenburg

I. Fahrt nach Neuragoczy und Wettin 900 V 1180 V
Wettin und Rothenburg e. 1000 V 4803. „Neuragoczy und Wettin 300 N 600 u. 680. A

4. nur bis Neuragocy 320 N620 700 730
58. v

Vereins- und Schulfahrten werden zu billigstem Preise ange-
nommen und zu jeder Zeit, auch Sonntags, ausgeführt.

Bestellungen erbeten.
Fahrpreise:

Nach Neuragoczy hin und zurück 50 Pſg. Nach Wettin 50 Pfg. Nach
Rothenburg 75 Pfg. für jede Fahrt.

Kinder die Hälfte des Fahrpreises.
Meine Schiffe sind die grössten und schönsten Salondampfer auf der Saale.

t DamplfechianritNeu-Ragoczin- Wettin
von Wwe. C. Schräpler, Halle a. S.

Jeden Sonntag früh 9 und nachmittags 3 Uhr sowie
täglich nachmittags 3 Uhr nach Neu-Ragoczi--Wettin. Ein-
steigestelle oberhalb der Peissnitzbrücke, gegenüber Ruderklub „Nelson“

Hochachtungsvoll August Schräpler, Geschäftsführer.
NB. Montag trüh 10 Uhr von Halle nach Rothenburg.

Jweiler Familieunachmiktag

J D. H. apelt John,
BRBankgeschäft,

Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von Hypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage- Papieren
Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.

Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-
Zeit gern gestattet.e

Zin verreist.
Ad. Pecta.

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt eine perfekte micht unter 25

Jahre alte (1693Verkäuferin
als Filialleiterin nach außerhalb.

Norddeutsches Chokoladenhaus,
G. m. b. H. Magdeburg.

Zur Ernte
Sonntag, d. 30. Juli, nachm. 4 Uhr

im Reſtaurant „Bellevue“ Bindegarn für Selbſtbinder
Schilderungen aus Afrika von Pa Garbenſchnellbinder

ſtor Siegfried Delius, Miſſionar beſter Erſatz für Strohſeile
aus Tanga D. O. A. 10 Jahre haltbarAuch Mitglieder anderer Gemein- empfiehlt billigſt
den ſind als Gäſte herzlich will Gustav Fuss,
kommen. Gotthardtſtraße 46 Telefon 30
des ki r s de r en Verein er Suche leere

Rotweinflaſchen
Altenburg.

Tivoli -Theat J zu kaufen. Offerten unter Nr.
1694 an die Expedition d. Bl.

der Altenburg

Delius.

Sonnabend, 29. Juli Anfang S Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 30. Juli (VII. n. TrinitatisHalbe Preiſe e W Gehen

2 förderung des Chriſtentums unter denMaria Stuart JurenEs d iDrama in 5 Akten v. Schiller. Dom. Vor r 8uhr: fällt aus.
Vorm. 10 Uhr: Kandtdat Berger.Empfehle Prima Abends r. 8 Uhr Jungfrauen-Veremn-

Maſt-Rindfleiſch, Seffnerſtraße 1.
das Pfund von 70 Pfg. an, Stadt. Sonntag früh 8Uhr:-- Paſtor

Schweinefleiſch Riem: 1/210 Uhr, Paſtor Schollmeyer.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.das Pfund von 65 Pfg. an, Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Schmeer und fettes Fleiſch, W. Delius.o r 5- n deeonnav e friſche Rot und Waatholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
eberwurſt. vormittags 7 Uhr Beichte, '/,8 Uhr

Baumann, Gotthardtſtr. 30. Frühmeſſe, mit Predge 10
r amt mit Predigt. achmittags rZum I. Oktober ſuchen wir eine Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend

0 d den Vorabenden der FeiertageKontoriſtin, m b Uhr Ragh. Beichtgelegenheit.
welche nach deutſchem Diktat eng-
liſche, deutſche und mögl. auch frän-
zöſiſche Korreſpondenz durch die
Schreibmaſchine erledigen kann und
auch mit ſonſtigen Kontorarbeiten
vertraut iſt.

Angebote unter Angabe des
Lebenslaufes und der Gehaltsan-
ſprüche erbeten.

Merſeburger Buntpapierfabrik
Sebastian Heilmann

G. m. b. H.
ma

Bücher-Revisionen

Fusführung von Vergleichen
FAufstellung von Bilanzen.

haus- und Vermögens-Ver-

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntaas von 11--12/2 Uhr mitiaas.

m v

waltungen.

Walter Westram
vereidigtor Bücher Revisor Reden h n

Merseburg a. S. (1325 derenPoſtſtr. 8. Fernſpr. 34- n.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine.
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